
Für Mary Compton war es bereits der vier-
te Auftritt vor der GEW; weitere Reden
folgen u.a. in Paris vor dem französi-

schen Lehrerverband. Compton, studierte
Deutschlehrerin, hielt ihr Referat auf deutsch
– und war ebenso gut zu verstehen, wie sie
die Fragen ihrer deutschen Kolleginnen und
Kollegen verstand.

Am Anfang stand
Maggie Thatcher

NUT lehnt die nationalen Tests nach nun-
mehr jahrelangen Erfahrungen mit großer
Mehrheit ab. Compton wird deutlich: „Sie be-
deuten den Tod der Kreativität im Unterricht.“
Begonnen hatte die Entwicklung in der Amts-
zeit von Premierministerin Maggie Thatcher
(1979 – 1997). Thatchers Ziel: Die Umorgani-
sation des Schulwesens nach den Kräfte des
freien Marktes. Theoretisch sollten die Eltern
wählen können, auf welche Schule sie ihr
Kind schicken wollten. Doch in der Praxis
scheitert das Wahlrecht z.B. an den finanziel-
len Möglichkeiten der Eltern oder schlicht an
der Existenz öffentlicher Verkehrsmittel. Fakt
war, dass das Wahlrecht nur von den privile-
gierten Eltern genutzt wurde. Im Übrigen aber
verlagerte es sich dahin, dass die Schulen
„ihre“ Schülerinnen und Schüler auswählten. 

Wettbewerb zwischen den Schulen, das
hieß zugleich die Einführung nationaler Ver-
gleichstests (Standard Assessment Tests,
SATs). Der nächste Schritt führte von den
SATs zum „Ranking“, einer tabellarischen Ein-
ordnung der getesteten Schulen. Weil der
Platz der  Schule im„Ranking“  natürlich für ihr
Image und damit für ihren künftigen Erfolg
wichtig ist, haben privilegierte Schulen kein
Interesse an lernschwachen, problemati-
schen Schülern, sondern suchen sich die
besten aus. Dabei ist es wichtig zu wissen,
dass das Ranking in den Tageszeitungen ver-
öffentlicht wird. So entstehen „doppelte Teu-
felskreise“: Die „guten“ Schulen brauchen
sich über mangelnden Zulauf nicht zu bekla-
gen, während die Schulen „am unteren Tabel-
lenende“ um das eigene Überleben kämpfen

müssen. Je weniger Eltern ihre Kinder dort
anmelden wollen, desto schlechter werden
zwangsläufig die Noten und desto tiefer ver-
sinkt die Schule im Sumpf.

Die Einführung der SATs ging nicht
problemlos vonstatten. Die Lehrkräfte der
Grund- und Sekundarstufenschulen protes-

tierten heftig. Jahrelang folgte die englische
Lehrerschaft der Aufforderung der NUT, alle
Tests zu boykottieren. Doch 1995 brach der
Boykott zusammen. Inzwischen gibt es  na-
tionale Vergleichstests für etliche Jahrgänge
zwischen 7 und 18. Im Alter von sieben und
elf Jahren – als Beispiel – werden englische
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Mary Compton vor dem GEW-Landesvorstand über Natio-
nale Schulleistungstests und Schulinspektion in England

Kein Vorbild für
Deutschland

Auf zentrale Vergleichsarbeiten hat sich Kultusminister Bernd Busemann
(CDU) bereits festgelegt; am 25. Mai waren die 3. Grundschulklassen mit ei-
nem zentralen Mathe-Test dran. Der Minister hat darüber hinaus die feste

Absicht eine Schulinspektion („Schul-TÜV“) einzurichten. Rund 100 „Inspek-
toren“ sollen die Schulen des Landes regelmäßig kontrollieren. Ihr erster

Einsatz ist bereits für 2005 geplant. Andere europäische Nachbarländer sind
da schon weiter. Großbritannien eignet sich gut, um die Auswirkungen von
Schulleistungstests und Schulinspektion auf Schule zu studieren. Die GEW
hatte deshalb Mary Compton, Präsidentin der National Union of Teachers
(NUT), nach Hannover eingeladen, um vor dem GEW-Vorstand über das

englische System zu informieren. Die Einschätzung der NUT ist klar: Schul-
leistungstest (SATs) und nationale Bildungsstandards haben viele Nachteile.

Sie können kein Vorbild für Deutschland sein.

Das englische System erläutert: Mary Comp-
ton, Präsidentin von NUT, informierte den GEW-
Landesvorstand über die Erfahrungen, die Eng-
land mit Schulleistungstests und Schulinspek-
tion gemacht hat. Fotos: Richard Lauenstein

Die GEW Niedersachsen veranstaltet einen 

NEW-ORLEANS-
Trauermarsch

am  Donnerstag, 24. Juni 2004,
ab 14 Uhr, Hannover, Am Steintor

14.00 Uhr Ansprache des GEW-Landesvorsitzenden
Eberhard Brandt. Musikalischer Auftakt

14.15 Uhr Abmarsch Steintor zum MK

15.00 Uhr MK: OS-Abschiedsrede Annegret Sloot,
Vorsitzende des GEW-Bezirksverbandes Lüneburg. 
Niederlegung der OS-Gedenksteine

15.30 Uhr Ende der Veranstaltung

Nach einer Begrüßung werden die Anwesenden sich in angemessener Kleidung unter
Begleitung einer New-Orleans-Jazz-Band zum Kultusministerium in Bewegung setzen
und dort Gedenksteine für alle 555 Orientierungsstufen in Niedersachsen niederlegen. 

Jede selbstständige und angebundene Orientierungsstufe ist aufgerufen, sich auf einem
Gedenkstein zu verewigen und ihn vor dem MK niederzulegen. 

Eingeladen zu dieser durchaus nicht pessimistischen Aktion sind die Kollegien aller
Orientierungsstufen bzw. eine Delegation jeder OS und alle Interessierten.

Nähere Informationen zu dieser Aktion sind bei den GEW-Kreisvorsitzenden zu beziehen.

Erinnerung!
Das Ende der 555

niedersächsischen
Orientierungsstufen darf
nicht sang- und klanglos
hingenommen werden.



Schulkinder in Lesen, Schreiben und Mathe-
matik getestet. Die Testergebnisse dienen
dazu herauszufinden, wieviele der Schüler
die landesweit einheitlichen Standards erfül-
len und wie gut die Lehrer ihren Auftrag er-
füllen. 

Der Teufelskreis des „Ranking“
Hoffnungen auf einen Kurswechsel durch

die Labourregierung unter Tony Blair zer-
schlugen sich. Aber die öffentliche Auseinan-
dersetzung mit den SATs und ihre wissen-
schaftliche Untersuchung gingen weiter. Für
die Kritiker war eindeutig belegt: Diese Tests
töten die Kreativität des Unterrichts, sie sind
ein Angriff auf die kindliche Lernfreude. Kaum
ernsthaft bestritten: Es kommt zum Phäno-
men des „Teaching to the test“. Getestet wird
das Messbare. Schüler lernen für den nächs-

ten Test und nicht fürs Leben. In Englisch z.B.
wird ausgerechnet das Sprechen und Hö-
ren (!) nicht getestet – und in Folge dessen
auch erst gar nicht geübt. Die Tests, so Mary
Compton, konzentrieren sich auf Mathe, Eng-
lisch und die Naturwissenschaften – „andere
wichtige Fächer wie Fremdsprachen, Kunst
und Geschichte werden ausgeblendet.“ Die
Auswirkungen auf das Curriculum seien „er-
schütternd“: „Kunst, Theater, Musik und
Computertechnologie werden verdrängt.“
Nicht nur für NUT und die dort organisierten
Kolleginnen und Kollegen ein Beweis dafür,
dass die Kreativität des Unterrichts auf der
Strecke bleibt und innovativer Unterricht ho-
he Hürden überwinden muss. Compton noch
deutlicher: Dies ist staatlicher Kindesmiss-
brauch.

Teaching to the test
Der bekannte englische Kinderbuchautor

Philipp Pullman hat diese Entwicklung mit
der bissigen Bemerkung quittiert: „Wir
schaffen eine Kindergeneration, die Buch-
staben entziffern kann, aber die es ablehnt,
Bücher zu lesen und für Literatur nichts An-
deres übrig hat als Hass („hostility“). Seit-
dem wir den Lesetest haben, lernen wir
nicht mehr lesen.“

Untersuchungen über die Auswirkungen
der Testeritis auf die Kinder selbst weisen
massive Stresssymptome nach. So leiden et-
wa zwei Drittel aller Elfjährigen vor den Tests
an Weinkrämpfen, Schlaflosigkeit, Konzentra-
tionsmängeln und Angstattacken. Ein Viertel
der Schüler verliert sein Selbstvertrauen und
jeder Fünfte beklagt, dass er nicht mehr Zeit
genug zum Spielen hat. 

Wenn die Inspektoren kommen...
Aber nicht viel anders geht es den Lehrkräf-

ten. Fast die Hälfte von ihnen macht sich Sor-
gen um den Ausgang der Tests. Im Extremfall
kann dies den eigenen Job kosten. Gefährdet
ist auf jeden Fall das Image der Schule und ihr
Stellenwert im Ranking. Und wenn sie in zwei
aufeinanderfolgenden Jahren schlechte Er-
gebnisse produziert hat, kommen die Schu-

linspektoren und nehmen die Schule unter die
Lupe. Insbesondere für Schulen in Problem-
zonen, die gar nicht in Lage sind, sich mit ei-
genen Mitteln aus dem Sumpf zu ziehen,
kann dies zum „blaming and shaming“
führen, am Ende gar bis hin zur Schließung
der Schule.

Natürlich wird Mary Compton nach der
Rolle der Inspektoren gefragt. Sie kommen
im Team, haben unterschiedliche Berufs-
ausbildungen – sind also nicht notwendi-
gerweise gelernte Lehrkräfte – und über-
prüfen an Hand vorgegebener Prüfraster
Schulleitung, Lehrkräfte, Schulpersonal, das
Gebäude, die Arbeitsweise, den Erfolg, das
Lernklima, um am Ende eine Bewertung
vorzunehmen. Mary Compton sieht deren
Rolle ausschließlich negativ: Sie kontrollie-
ren und schikanieren, aber sie helfen nicht.
Auch wenn sie erkennen, dass eine Schule
durch den Schulträger vernachlässigt wird
und bekannte Baumängel nicht abgestellt
werden, wirken sie nicht auf den Schulträ-
ger ein. Sie stellen den Mangel fest, und
dabei bleibt es. 

Aber auch was sie zu sehen bekommen,
entspricht dabei selten der schulischen Rea-
lität. Wenn die Inspektoren kommen, ist die
Schule vorbereitet – in der Regel dauert diese
Vorbereitung ein volles Jahr. Schwachstellen
werden nach Möglichkeit ausgebügelt. Eine
Schule stellt sich dem Inspektorenteam so
gut wie möglich dar. 

„Nein“, so Mary Compton zum Schluss,
„ein Vorbild für Deutschland ist unser System
nicht. Es sollte nicht kopiert werden.“

JOACHIM TIEMER

Das englische System nicht kopieren: Mary Compton warnte vor einer Übertragung der engli-
schen Regelungen auf Deutschland.
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